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Dass sich das Jahr 2020 in 
der Form entwickelt, wie 
es dann allseits bekannt 
gekommen ist, hätte 

sich wohl kein Fachexperte und 
Entscheider in der deu tschen 
Dentalbranche bei Jahresbeginn 
gedacht, geschweige denn so 
prognostiziert. Wohl selbst alt- 
gesottene Vertriebler im Gesund-
heitswesen trauten ihren Ohren 
und Augen kaum ob der fast täg-
lich neuen Nachrichtenlage und 
Corona-bedingten Einschrän-
kungen und behördlichen Ver-
fügungen für ganze Regionen. 
Wochenlange Schließun  gen 
von Zahnarztpraxen, Kurz arbeit 
in den selbigen und in den davon 
abhängigen Dentallaboren, die 
absolute Verunsicherung der 
 Patienten und die generelle Un-
sicherheit im privaten und ge-
schäftlichen Leben führten dazu, 
dass sich in der Dentalbranche 
ein regelrechter Überlebens-
kampf entwickelte, und das ist 
keineswegs übertrieben. Noch 
gibt es wahrscheinlich keine 
vertrau enswürdige Statistik da-
rüber, wie viele Akteure der 
Dental industrie geschäftlich das 
erste Halbjahr krisenbedingt 
nicht überlebt bzw. entnervt 
das berühmte Handtuch gewor-
fen haben. Es dürften auch im 
wohlhabenden und hochentwi-
ckelten Deutschland einige ge-
we sen sein.

Kluges 
 Maßnahmenpaket?

Umso erstaunlicher ist es, dass 
dematec, abgesehen von einer 
kurzen Phase der Kurzarbeit und 
deutlichen, aber verkraftbaren 
Umsatzrückgängen, den ersten 
Teil der Krise inklusive Lockdown 
relativ moderat überstanden hat. 
Im Juni und September konnten 
sogar neue monatliche Rekord- 
umsätze generiert werden, was 
die Bilanz auf Jahressicht doch 
aufhellen dürfte. Vorausgesetzt, 
dass sich ein zweiter harter Lock-
down mit allen zur Verfügung 
stehenden Mitteln verhindern 
lässt, sehen die wirtschaftlichen 
Aussichten für den Rest des Jah-

res und für das kommende Jahr 
gut bis sehr gut aus.

IDS 2021

Was die weltgrößte Leitmesse der 
Dentalbranche, die IDS in Köln, 
anbelangt, so haben wir uns 
nach Auswertung aller Fakten 
und der Betrachtung und Ein-
schätzung der neuerlichen Be-
dingungen für das Stattfinden 
der Messe dazu entschlossen, 
in 2021 nicht wie gewohnt mit 
einem eigenen Stand als Aus-
steller vertreten zu sein, sondern 
die Teilnahme im Vorfeld offi  -
zi ell abzusagen. Auch unter den 
von der Messegesellschaft ver-
öffentlichten neuen Bedingun-
gen und getroffenen Verände-
rungen können wir uns nicht vor-
stellen, dass eine Teilnahme für 
uns den gewünschten Erfolg 
und den erhofften Mehrwert 
bringt.

Wir werden die Entwicklungen in 
den nächsten Wochen und Mo-
naten weiterhin beobachten und 
hoffen, wie wahrscheinlich der 
Großteil der Bevölkerung, auf die 
Entwicklung und die Zulassung 
eines vertrauenswürdigen Impf-
schutzes gegen das neuartige 
Coronavirus SARS-CoV-2.
Neu- und Weiterentwicklungen
in der Angebotspalette von 
dematec entnehmen Sie bitte 
u n serem Onlineportal und dem 
Inhalt neuer Marketingkampag-
nen – auch als Beilage in der a k-
tuellen Ausgabe dieser dentalen 
Fachzeitschrift.

2020 – ein denk-
würdiges und kein 
einfaches Jahr
Ein Jahresrückblick und eine Einschätzung.

Dirk Schmoldt
Leiter Marketing und Vertrieb
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Das krisenfeste  Dentallabor
Ein Beitrag von Thorsten Huhn.

Das Ende des Jahres eilt in großen Schritten auf uns zu. Zeit, um aus den Irrungen und Wirrungen 
der letzten Monate zu lernen und es im nächsten Jahr besser zu machen. Doch was sind die rich-
tigen Entscheidungen und Weichenstellungen, wenn auch 2021 immer noch Unsicher heiten im 
Umgang mit COVID-19 den (Arbeits-)Alltag prägen?
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Die letzten Monate hatten es 
finanziell, organisatorisch 
und menschlich in sich. 
Natürlich gehörte auch der 

Dentalmarkt zu den Leidtragenden, 
weil Patienten einen Bogen um den 
Zahnarzt machten und Labore auf 
ihrem Zahnersatz sitzen blieben. 
Das hatte Auswirkungen auf die 
Beschäftigung von Zahntechnikern 
und alle Supportfunktionen rund 
um die Produktion von Zahn ersatz. 
Jedes Dentallabor hat seinen eige-
nen Weg bestritten, um bestmög-
lich aus der Krise zu kommen. Im 
Umgang mit plötzlich auftretenden 
krisenhaften Situationen sind die 
Unternehmen jetzt also geübt – 
doch sind diese Maßnahmen aus-
reichend, um auch eine nächste 
Welle nur mit einem blauen Auge 
zu überstehen? Die Fachleute er-

warten jedenfalls auch für das 
Jahr 2021 eine Umsatzentwicklung 
unterhalb des Vorkrisenniveaus.

Fokusthema Nr. 1: 
 Digitalisierung vorantreiben

Digitale Produktion weiter 
 ausdehnen
Um einer Krise zu trotzen, ist der Blick 
weg von kurzfristigen Maßnahmen 
hin auf mittel- und langfristige Investi-
tionen zu legen. Die Digitalisierung 
der Produktion von Zahnersatz ist 
ein Mittel, das, richtig angewendet, 
die Kosten senkt und das Ergebnis 
verbessert. Das Gute ist, dass der 
übergroße Teil der deutschen Labor-
landschaft in diesem Segment be-
reits kräftig unterwegs ist und hier 
keine Überzeugungsarbeit per se 
mehr geleistet  werden muss.

Digitalisierung in der   
 Kommunikation mit Kunden
Auch außerhalb der Technik ist die 
Digitalisierung ein Helfer in der Not. 
Während der Austausch mit Kunden 
in der Vergangenheit nicht ohne Prä-
senz vor Ort auskam, kann heute 
immer mehr Kommunikation auf 
 digitalen Kanälen stattfinden. Ein 
Web meeting beispielsweise ist kon-
taktlos, kostengünstig und nun auch 
eine echte Alternative. So kann eine 
ganze Bandbreite an Schnittstellen 

zum Kunden digital ausgelagert 
werden, u. a. ein Großteil der tech-
nischen Kundenbetreuung und ein 
nicht unerheblicher Teil der vertrieb-
lichen Betreuung von Zahnärzten. 
Selbst Weiterbildung kann bequem 
in eine Zahnarztpraxis oder nach 
Hause übertragen werden, wenn die 
technischen Voraussetzungen stim-
men. Auf der kommunikativen Ebene 
der Digitalisierung geht es in erster 
Linie um die Aufrechterhaltung der 
Zusammenarbeit, wenn Lockdown 
& Co. den persönlichen Besuch 
deutlich einschränken. Dem Grunde 
nach ist digitale Kommunikation kein 
Fremdwort für Labore mehr, weil der 
rechtssichere Austausch von Daten 
zwischen Praxis und Labor schon 
lange ein Thema ist, sukzessive ein-
geführt wird und damit erste Voraus-
setzungen für die o. g. Schritte ge-
schaffen sind. Hier ist dennoch mehr 
Arbeit in den Köpfen der Laborlenker 
zu tun, da administrative und kom-
munikative Digitalaspekte in der 
Regel erst deutlich nach der Digita-
lisierung der Produktion kommen.

Fokusthema Nr. 2: 
Kosten im Blick behalten

Entlassungen sind nicht das 
Mittel der Wahl
Wenn Umsätze nach unten gehen und 
die Kostensituation im Labor oben 

ANZEIGE



 Nr. 11  I  November 2020 www.zt-aktuell.de  I   9

bleibt, schmilzt das Ergebnis. Eine 
übliche Reaktion ist in solchen Fällen 
die Entlassung von Mitarbeitern. Das 
hat zwar eine unmittelbare Wirkung 
auf die Ergebnissituation, aber was 
ist nach der Krise? Wenn Patienten 
ihren Zahnarzt wieder aufsuchen und
aufgeschobene Behandlungen er-
neut initiieren, dann kommt das Den-
tallabor möglicherweise in Liefereng-
pässe und verliert schlimmstenfalls 
den Kunden. Gerade diese Situation 
ist nach dem Abflachen der ersten 
Corona-Welle zu beobachten. Er-
schwerend kommt hinzu, dass gutes 
Personal zu finden und zu binden ein 
nicht ganz leichtes Unterfangen ist.

Offensichtliche Kosten im Auge 
 behalten
Neben den Personalkosten gehören 
z. B. Miete und Material zu den Kos-
tentreibern. Natürlich können Ver-
handlungen mit dem Vermieter zeit-
weise Linderung verschaffen, auch 
das Erwerbsverhalten sollte von Zeit 
zu Zeit überprüft werden, um nicht 
überteuert einzukaufen. Ein Anruf 
beim Steuer berater kann bei diesen 
offensichtlichen Kosten schon hilf-
reich sein, jedenfalls wenn es um den 
Vergleich der Kosten entwicklung in 
einem Betrachtungszeitraum geht. 
Die Liste lässt sich noch um einige 
Positionen erweitern, z. B. um das 
Leasing der Geschäftsfahrzeuge, 
die Gemeinkosten oder die Kosten 
für das Outsourcing von (Teil-)Arbei-
ten. Letzten Endes gehört die Kon-
trolle dieser Positionen zu den unter-
nehmerischen Aufgaben des Labor-
lenkers, der durch den Steuerberater 
beraten wird und entsprechende 
Gegenmaßnahmen einleiten muss, 
wenn die offensichtlichen Kosten 
aus dem Ruder laufen. Das macht 
einen guten Teil der Krisenfestigkeit 
eines Dentallabors aus.

Arbeitsorganisation anpassen
Die interessantere Betrachtung 
der Kosten ergibt sich aber beim 
Blick auf die Arbeitsorganisation im 
Labor. Im klassischen Handwerk 
ist die Effizienz der Ablauforganisa-
tion eher zweitrangig. Um eine erst-
klassige Arbeit herzustellen, wer-
den etliche Regeln einer sinnvollen, 
prozessorientierten Herangehens-
weise nicht beachtet. Verlässt der 
Techniker seinen Arbeitsplatz, um 
seinen Laborleiter um Hilfe zu 
bitten, ist das nur ein Beispiel für 
ein kostentreibendes Verhalten. 
Kommt der Chef zum Arbeitsplatz 
des Technikers, der zwischenzeit-
lich weiterarbeitet, ist das der rich-
tige Weg für eine effi zientere 
Arbeits organisation. Auch hier gibt 
es eine Reihe an Themen, die von 
den Verantwortlichen im Hinblick 
auf ein krisenfestes Labor zu un-

tersuchen sind. Dazu gehören u. a. 
die Kapazi tätenplanung, die natür-
lich eng mit der Organisation ver-
knüpft ist, die komplette Schnitt-
stelle zum Kunden, der Umgang mit 
Kulanzen und Reklamationen und 
nicht zuletzt auch der Blick auf die 
Mitarbeiter, die durch die Krise de-
motiviert sind.

Fokusthema Nr. 3: 
 Mitarbeiter binden

Corona-Veränderungen schüren 
Angst
Gute Mitarbeiter zu finden ist eine 
He rausforderung. Das liegt zum 

einen daran, dass der Markt an 
Technikern derzeit leergefegt zu 
sein scheint, und zum anderen an 
den Unwägbarkeiten einer Neuein-
stellung. Umso wichtiger ist die Bin-
dung der Mitarbeiter, die bereits an 
Bord sind und dort bleiben sollen. 
Kündigungen durch krisenverur-
sachte Umsatzrückgänge sollten 
das allerletzte Mittel der Wahl blei-
ben, um nicht in der Erholungs-
phase ohne das passende Personal 
dazustehen. Also lieber Kurzarbeit. 
Was unternehmerisch ganz klar 
und einfach klingt, ist menschlich 
durchaus eine Herausforderung. 
Menschen mögen keine Verände-
rungen. Veränderungen, die durch 
eine Pandemie hervorgerufen wer-
den, machen Angst und vor der Ein-
gangstür zum Arbeitsplatz nicht 
Halt. Ob dieser noch sicher ist, war 
in den letzten Monaten ständiger 
Begleiter einiger Techniker.

Bindung durch Offenheit 
und Transparenz
Die Bindung von Mitarbeitern muss 
diese Angst richtig adressieren. Die 
Auswirkungen von Corona auf die 
Situation des Labors unter den Tep-
pich zu kehren oder herunterzuspie-
len, wäre sicher der falsche Weg. 
Der offene, ehrliche und sachliche 
Umgang mit schlechten Nachrich-
ten sorgt hingegen für einen 
Vertrauen s gewinn. Transparenz bei 
der Umsatzentwicklung mag scho-
ckierend klingen, wenn jeder Mitar-
beiter auf einmal über die Zahlen -
lage des Labors Bescheid weiß. 
Ohne nicht haltbare Versprechun-
gen, sondern mit klaren Zielen ist so 
ein Vorgehen aber ein heilsames 
Mittel gegen die Angst. Die geän-
derten Rahmenbedingungen müs-
sen dann in klare Handlungsanwei-
sungen für jeden einzelnen münden 
und alle müssen regelmäßig über 
Anpassungen der Aufbau- und 
 Ablauforganisation des Labors in-
formiert werden. Je enger die Be-
gleitung ist, umso mehr Bindung 
 entsteht.

Bindung durch individuelle 
 Lösungen und Vorbild
Interessanterweise hat die Bindung 
von Mitarbeitern nichts mit Gehalt 
oder Gehaltserhöhung zu tun, son-
dern folgt menschlichen Bedürfnis-
sen. Ein weiterer Aspekt für eine 
gute Bindung sind individuelle Lö-
sungen, die die Situation eines 
Mitarbeiters aufgreifen. Beispiels-
weise sollten Arbeitszeiten im Kurz-
arbeitermodell darauf Rücksicht 
nehmen, ob und wann Kinder zu 
betreuen sind. Je individueller die 
Begleitung stattfindet, desto moti-
vierter geht der Betroffene ans 
Werk. Dazu gesellt sich ein Aspekt, 
der ebenfalls Mitarbeiter bindet, 
wenn auch nicht auf den ersten 
Blick: Führen durch Vorbild. Eine 
Führungskraft, für die alle orga-
ni satorischen, finanziellen oder 
menschlichen Regelungen der Kri-
senzeit nicht gelten, kann sich der 
Rückendeckung der Mannschaft 
nicht sicher sein. Ein spannender 
Denkanstoß der Bindung wäre auch 
die Einführung eines Homeoffice- 
Modells. Rechnungen und Kosten-
voranschläge können vom heimi-
schen Sofa aus geschrieben wer-
den, selbst die Konstruktion von 
Zahnersatz erfordert keine Anwe-
senheit im Labor. Vielleicht ist das 
aber ein Thema für 2022.

Fazit

Kaum jemand rechnet mit einer 
kurzfristigen Erholung nach Corona, 
das Vorkrisenniveau wird wohl 
auch in der Dentalbranche erst 
nach 2021 wieder erreicht werden. 
Dentallabore sind also gut bera-
ten, wenn sie ihre Planungen auf 
Stabilität und  Sicherheit hin über-
prüfen und ausrichten.
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Jetzt informieren

www.dentamid.dreve.de

Aligner  
vom Fließband
Vacfomat V9: Das neue Tiefziehgerät 

auf Vakuumbasis speziell entwickelt 

für Großlabore.

Henry Ford revolutionierte einst die Automobil- 

produktion mit seiner Idee, am Fließband 

fertigen zu lassen. So konnte er mehr Autos 

in gleichbleibender Qualität produzieren,  

ohne die Zahl an Arbeitern zu erhöhen. 

Dieses Prinzip hat Dreve übertragen auf die 

Herstellung von Alignern.

Das Ergebnis: Bis zu 9 Schienen in einem 

Tiefziehvorgang in identischer Qualität.  

Das ergibt bis zu 108 Schienen pro Stunde 

– mit 1 Mitarbeiter!

kontakt

Thorsten Huhn –
handlungsschärfer 
Liegnitzer Straße 2
57290 Neunkirchen
Tel.: +49 2735 6198482 
mail@thorstenhuhn.de
www.thorstenhuhn.de

Infos zum Autor

Der offene, ehrliche und sachliche Umgang   
mit  schlechten Nachrichten sorgt hingegen für 
einen  Vertrauensgewinn.


